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TZPLÄTZEL®

VON B.RAHM ARCHITEKTIN

Leider müssen die meisten von uns
Stadtbewohnern nicht nur die beste Zeit
des Lebens, sondern auch die schönsten
Stunden des Tages in geschlossenen Räumen,

sei es Schule, Büro, Geschäft, Werkstatt

oder Fabrik, verbringen. Da wollen
wir wenigstens versuchen, in der warmen
Jahreszeit unsere freien Stunden soviel
wie möglich mit einem Aufenthalt draußen

zu verbinden; sehnen sich doch
unsere Lungen nach reiner, frischer Luft
und unsere Haut nach warmen Sonnenstrahlen

oder kühlendem Wind.
Wir wollen daher unsern Angehörigen

einen gemütlichen Sitzplatz im Freien
einrichten und die kleine Mehrarbeit auf
uns nehmen, bei gutem Wetter das Essen
dort aufzutischen. Leider gehört nicht zu
jeder Wohnung ein eigener Garten und
nicht zu jedem Haus eine geräumige,
regen- und windgeschützte «Gartenstube»,
wie wir sie an der Landesausstellung in
der Abteilung Wohnen und Bauen
bestaunten und uns wünschten, daheim auch
einen so wohnlich eingerichteten Werk-
und Spielhof als Verbindung von Haus
und Garten zu besitzen. Doch bis uns
dieser Wunsch in Erfüllung geht, wollen
wir das, was uns als kleiner Ersatz zur
Verfügung steht, Balkon, Loggia oder
Dachterrasse, möglichst praktisch und
einladend gestalten.

Vor allem fort mit den leeren
Flaschen und Konservenbüchsen, den
Putzkesseln, Schrubbern, Teppichklopfern und
Bürsten, den alten Blumengeschirren oder
Scherbenkistli und was sich da alles so

gerne in einem Terrassenwinkel ansammelt!

Freundlich soll unser kleines Frei-
luftstübchen sein und so geräumig wie
möglich. Schmale und allzu knapp
bemessene Balkone lassen sich leider kaum
vergrößern. Wir können aber probieren,
sie mit kleinen, klappbaren und leicht
beweglichen Möbeln so auszustatten, daß

man nicht zuerst umständlich den viel
zu großen Tisch wegtragen muß, wenn
sich die Familie nach dem Essen erheben
will. Da wird ein Klapptischli vorteilhaft
sein, sei es eines der bekannten, im Handel

erhältlichen Modelle aus Metall, sei

es ein extra vom Schlosser oder Schreiner
angefertiges Stück «nach Maß». Viel-

Klappfischli an Wand
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Leider müssen, die meisten von nns
8tadtbewobnern nicbt nur àis beste ?,sit
àss Gebens, sondern aucb àis scbönstsn
8tundsn àss Lages in gescblosssnen Ibäu-
men, sei es 8cbule, Lüro, tuescbäbt, V-^srb-
statt oder Labrib, verbringen. Da wollen
wir wenigstens versnoben, in àer warmen
dabres?sit unsers breien 8tundsn soviel
wie möglieb mit einem Vubsntbalt drau-
lien 2n verbinden; ssbnsn sieb àocb un-
sere Lungen nacb reiner, briscber Lubt
nnà nnsere LIaut nacb warmen 8onnsn-
strablen oàsr büblsndem Wind.

Wir wollen àabsr unsern ^.ngeböri-
gen einen gemütlicben 8it?plat? im Lreien
einricbtsn nnà àis bleins lVIebrarbsit ant
nns nebmsn, bei gutem 'Wetter àas Lsssn
àort aub?utiscbsn. Leider gebärt nicbt ?n
jeder Wobnung sin eigener (Karten und
niebt ?n jedem Liaus eins geräumige,
regen- und windgescbiàts «tuartenstubs»,
wie wir sie an der Landesausstellung in
der Abteilung Wobnen und Lauen
bestaunten und nns wünsebtsn, dabsim ancb
einen so wobnlicb singsricbtstsn Wsrb-
und 8pislbob als Verbindung von Haus
und (bauten 2.u besitzen. L>ocb bis uns
dieser Wunscb in Lrbüllung gebt, wollen
wir das, was nns als bleiner Lrsat? ?nr
Verbügung stebt, Laibon, Loggia oder
Oacbtsrrasse, möglicbst prabtiscb und
einladend gestalten.

Vor allem bort mit den leeren Lla-
scben und Xonservenbücbsen, den Lut?-
bssssln, 8cbrubbern, Veppicbblopbsrn und
Bürsten, den alten Llumengescbirrsn oder
8cbsrbsnbistli und was sieb da alles so

gerne in einem Lerrassenwinbel ansammelt!

Lreundlicb soll unser bleinss Lrei-
lubtstübcbsn sein und so geräumig wie
möslicb. 8cbmale und alLu bnapp
bemessene Lalbone lassen sieb leider bäum
vergrößern. Wir bännen aber probieren,
sie mit blsinsn, blappbaren und leicbt
bswsglicben lVläbsln so auszustatten, daß

man nicbt Zuerst umständlicb den viel
2U großen Viscb wegtragen muß, wenn
sieb die Lamilis nacb dem Lssen erbeben
will. La wird sin Llapptiscbli vorteilbabt
sein, sei es eines der bebanntsn, im Llan-
dsl erbältlicben lVlodells aus bdstall, sei

es sin extra vom 8cblosser oder 8cbreiner
angekertiges 8tücb «nacb IVlaß >n Viel-

^îspptiâctili sei Wsncl

71



leicht leistet uns ein loses Tischblatt
gleiche Dienste, das normalerweise an der
Wand steht, bei Gebrauch aber schnell
einerseits auf die Balkonbrüstung, anderseits

auf ein Böckli oder kleines Kästli
(z. B. mit den Putzgeräten) gelegt wird.

Tischplatte auf Geländer gelegt

Wenn auch die Sitzgelegenheiten klappbar

sind (z. B. Klappbänkli, Feldsesseli,
mit oder ohne Lehne), so kann nach dem
Essen in kurzer Zeit dem Liegestuhl Platz
gemacht werden, auf dem der Vater lang
ausgestreckt die Zeitung lesen oder die
bleiche Büroangestellte ihr Mittagsstündlein

für ein kleines Sonnenbad benützen
kann. Ein paar Pflanzen mit Blumen in
Töpfen oder Kistchen werden unsern Balkon

nicht nur schmücken, sondern uns
auch mit ihrem Leben und Wachsen den
fehlenden Garten ein bißchen ersetzen
helfen.

Wenn wir glückliche Besitzer eines
Gartens sind, so werden wir zwar in der
heutigen Zeit soviel wie möglich anpflanzen

und ernten wollen, aber dabei nicht
vergessen, daß wir nicht nur einen Magen
haben, sondern auch noch Augen und eine
Seele, die sich gerne an etwas Schönem
erfreut. Zwei Sachen gehören also mit in
unsern Anbauplan: Blumenbeet und
Sitzplatz, ein Plätzlein für die Feierabende
und die daheim verbrachten Sonntage, wo
wir gesellig beisammen sitzen,
Mahlzeiten, den schwarzen Kaffee oder einen
Zvieritee einnehmen, wo wir lesen und
Schreibarbeiten erledigen oder zur
Entspannung auf dem Liegebett ein Schläflein

machen können.
Der Sitzplatz soll windgeschützt und

womöglich keinen fremden Blicken
ausgesetzt sein, sowie denen, die lieber im
Schatten sitzen, die starken Sonnenstrahlen
abhalten. Am einfachsten wird es darum
sein, ihn mit einem vorhandenen Gartenhaus

oder Geräteschuppen, einer Mauer
oder Strauchgruppe zu kombinieren. Bietet

sich dazu keine Möglichkeit, so können
wir mit ein paar Pfählen und dazwischen
befestigten Latten, Haselnußstäben,
Rebstecken oder Schilfrohrgeflecht eine nette
Wand errichten, sie mit Pflanzen (z. B.
Kapuzinerli, Efeu, Sonnenblumen,
Feuerbohnen, Mohn, Malven, Brombeeren,
Spalierbirnen usw.) beleben. Als Schattenspender

befestigen wir oben eine Sonnenstore

oder ziehen über waagrecht gelegte

Sitzplatz. neben Gartenhaus
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leickt leistet uns ein loses làsckklott
^leicke Dienste, àos norrnolerwsiss on àer
Wonà stellt, ksi Dskrouck oder scknell
einerseits oul àis LolkonkrüstunA, onàsr-
ssits oul ein Löckli oàer kleines Köstli

L. nrit àsn Lut?Aeröten) AsleAt wirà.

Ilà^kpislks scif Dslsrioier

Wenn ouck àis 8it?AelsASnksiten klapp-
kor sind Là Kloppkönkli, Dslàsesseli,
nrit oàer okne Lekne), so kann nock àsin
Dsssn in leurrer ?isit àsin LisAsstukl?1ot?
^sinockt weràen, oul àern àsr Vater lang
ausgestreckt àis Leitung lesen oàer àis
klsicks Lüroongsstsllts ikr lVlittogsstûnà-
lein kür ein kleines 8onnsnkoà kenüt?en
kann. Din poor Ll1on?sn rnit LIuinsn in
Vvplsn oàer Kistcksn weràen unsern Lol-
Kon nickt nur sclnnücksn, sonàsrn uns
ouck init ikrsni Leksn unà Wocksen àsn
lsklenâen Dorten ein killcken ersetzen
kellen.

Wenn wir glücklicks Besitzer eines
Dortens sinà, so weràen wir ?wor in àsr
ksutigen !^eit soviel wie niöglick onpllon-
?en unà ernten wollen, oker àokei nickt
vergessen, àoû wir nickt nur einen klagen
koken, sonàsrn ouck nock Vugsn unà sine
8ssls, àis sick gerne on stwos 8ckönsni
erlreut. ^wei Locken gekören olso init in
unsern k.nkouplon: Lluinenkset unà Lit?-
plot?, ein Llàlsin kìir àis ksisroksnàe
unà àis àoksirn vsrkrocktsn 8onntogs, wn
wir gesellig ksisorninsn sit?en, klokl-
?eitsn, àsn sckwor?sn Kolkes oàer einen
Dvisritee einnekinen, wo wir lesen unà
Lckreikorksiten erlsàigsn oàer ?ur Dnt-
Spannung oul àsin kiegskstt ein Lcklöl-
lein inocken kônneNà

Der 8it?plot? soli winàgesckût?t unà
wonröglick keinen lreinàsn Lücken aus-
gesetzt sein, sowie àsnen, àis lisker in»
Lckottsn sit?en, àis starken Lonnsnstroklen
okkoltsNà Vin einlockstsn wirà es àorurn
sein, ikn rnit einsrn vorkonàensn Dorten-
kous oàer Derötesckuppsn, einer klouer
oàer Ltrouckgruppe ?u kornkinieren. Lis-
tet sick ào?u keine klöglickksit, so können
wir init sin poor Llöklen unà ào?wiscksn
kelestigten Latten, LlosslnuLstöksn, Leo-
stecken oàer Lckillrokrgellsckt sine nette
"Wanà srricktsn, sie rnit Lllon?sn Là

Kopu?insrli, Dksu, Lonnsnkluinen, Ksuer-
koknsn, klokn, klolven, Lrornkeeren, Lpo-
lierkirnen usw.) keleken. Vls Lckottsn-
spsnàsr kekestigsn wir oksn sine Lonnsn-
store oàer ?isken üker woogrsckt gelegte

neioen LsrlenLsus
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Dachlatten Schilfrohrgeflecht oder eine
großblättrige Schlingpflanze. Wenn sich
ein Dach als Regenschutz (Bretter mit
Dachpappe, Welleternit, Ziegel usw.)
anbringen läßt, so wird unser Sitzplatz nicht
nur bei Regenwetter auch benützbar sein,
sondern bei zweifelhaftem Gewölk am
Himmel die Arbeit erübrigen,
regenempfindliche Gartenmöbel immer ins
Haus tragen zu müssen.

»,

An Sitz- und Liegestühlen für den
Garten findet man ja im Handel eine
große Auswahl. Vielleicht können wir
auch noch ein niedriges Mäuerchen als
Sitzfläche mitbenützen, oder eine Truhe
mit den Sämereien und Gartengeräten als
Sitzbank ausbilden, oder beim Schreiner
ein paar trogartige Hocker machen lassen,
die unter dem abnehmbaren Deckel Raum
für Handarbeiten, Flickzeug oder Spiel-

Wände mit Holzstäben oder* Schilfrohr

Wenn man als Bodenbelag weder Kies
noch Zement oder Natursteinplatten
anschaffen kann, so leisten alte Dachziegel
zur Not ganz gute Dienste. Sie sind
schnell verlegt und auch bald wieder
weggeräumt.

—

Dachziegel als
Bodenplatten

Hocker mit Behälter

Sachen bieten. Wenig von Wind und
Wetter angegriffen werden die geflochtenen

Zainensessel, die mit einer Railonge
aus dem gleichen Material (umgekehrt
jederzeit als Zaine verwendbar) bequeme
Faulenzerstühle ergeben. Handlich zum

Umgekehrte Zaine als Verlängerung
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Daclrlattsn 8chilkrohrgsklecht oàsr eins
grolZHIattrigs 8chlingptlain?s. Wenn sich
ein Dach aïs Itegenschut? (lZrstter mit
Dachpappe, Wsllstsrnit, Siegel usw.) an-
hringen läöt, so wirà unser 8àplat? nient
nur hei R.egsnwetter auch hsniitzhar sein,
sonàern hei ^weikelhaktsm Dewöllc am
Dimmsl àis Vrheit erührigsn, rsgsn-
smpkinàlichs Dartsnmöhel immer ins
Hans trafen ?u iniisssn.

s.

^.n 8itT- unà Diegestühlen kür àen
Darten kinàet man ja im Ilanàel eine
groLs Auswahl. Vielleicht lcönnen win
auch noch ein nisàrigss lVlausrchen als
8it?klächs mithenütxen, oàsr eine Druhe
mit àen 8ämersisn nnà Dartsngeräten als
8it?hanh aushilàen, oàsr heim 8chrsiner
sin paar trogartige Iloclcsr machen lassen,
àis unter àsm almehmharsn Declcsl lìaum
kür Danàarhsitsn, Dlichzeug oàsr 8pisl-

^âncls rnìt ^cà6tsden octer öcliÜfrczhr

'Wenn man als lZoàsnhslag wsàsr Xies
noch Cement oàsr hlaturstsinplattsn an-
schatten hann, so leisten alte Dachziegel
?ur hlot gan? gute Dienste. 8ie sinà
schnell verlebt unà auch halà wieàsr
weggeräumt.

!)s-rtl^!sczs>

Docker- mit L-elisitSt-

Sachen histen. Wenig von Winà unà
Wetter angsgrittsn wsràsn àis getloch-
tsnsn ?iainsnsessel, àis mit einer Itallongs
aus àsm gleichen ÌVIaterial (umgekehrt
jsàsrxsit aïs ?iains vsrwsnàhar) hec^ueme
Daulen^erstühls ergehen. Danàlich ?um

Verlängerung
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Umhertragen sind die kleinen Feldsesseli
oder die geflochtenen Kofferstühlchen, die
unter dem Sitz ein Fach für Bücher oder
Lismete enthalten.

Mühlstein als Tisch

Tischplatte, auf 5pal+stock

Feldsesseli und Kofferstühli

Für die Wahl eines Tisches in unsern
Sitzplatz gibt es viele Möglichkeiten: ein
faz'big gestrichener Metallüsch, ein hei
den Baikonen skizziertes Klapptischli, ein
hübscher Servierboy mit Schiefer- oder
Plältlibelag, ein schwedisches
Verwandlungsmöbel, das entweder als Stuhl mit
Lehne oder als ovaler Teetisch seine
Dienste leistet, ein auf einen Steinsockel
gelegten Mühlstein, oder eine mit Sturmhaken

an dem Spaltstock befestigte, jederzeit

abnehmbare Holzplatte. Einen kleinen

Teetiscli können wir auch mit
Teetablett auf Küchenstuhl oder Hocker
improvisieren oder selber ein fahrbares
« Tischlein-deck-dich » aus einer Kiste,
zwei alten Trottinetträdlein und einem
Ast als Fuß und Griff basteln.

Schwedischer Sfuhlfisch

Wer Freude an einem Feuer oder am
Abkochen im Freien hat, wird sich
überlegen, ob sich ein Gartencheminée nach
amerikanischer Art erstellen läßt, wo man
für ein Picknick im Garten Teewasser
sieden, Brot toasten, Käse und Kartoffeln
braten und gleichzeitig das Ungeziefer
fernhalten kann. Eine einfache Feuerstelle

errichtet man mit ein paar großen
Steinen mit oder ohne Zement, vielleicht

fl • •
i Improvisierte

Tèefisch! i
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IlncksrtraAsn sind die kleinen Dsldsesseli
oder die Asllocktenen Xol5erstülrlcken, die
nnter dem 8itx sin Daelr tnr lZücker oder
Lismste enckaltsn^

I^uli!ànn s>?>

l'iZclaplsttL. suf 5pslî5l-oc><.

^e>6sesse!> enaci Kosferstüti!i

Dür die Wald eines Visckss in unsern
8itxplrà ^ilzt es viele lVlö^lickleeitsn: ein
tardif Aestrickener lVletalltiselr, ein l>ei
den Lalleonen slü??iertes lvlapptisckli, ein
liiiliscker 8ervierdo^ mit 8ckie5sr- oder
Llättlidsla^, ein sckwedisckes Verwand-
lnnAsmölzel, das entweder als 8tnlrl inil
Lelrne oder als ovaler Lsetisck seine
Dienste leistet, sin auk einen 8teinsockel
AelöAtsn I^-lülrlstein, oder eine mit 8tnrm-
lraleen an dem 8paltstock lieksstiAts, jeder-
xsit alznelrmlzare Holzlatte. Linsn Klei-
nen d?sstisck leünnen wir anck mit Vee-
talzlett ani Xnckenstulrl oder Hocker im-
provisisren oder sellzsr sin kalrrlzares
« Liscklein-deelc-dick » ans einer Xiste,
xwsi alten Vrottinstträdlein und einem
^st als LnÜ nnd Llriik lzasteln^

^cliweciisctisr

'lVer Lrends an einem Lensr oder am
ckdleocken im Dreien Irat, wird sick iilzsr-
le^en, olz sick ein Dartsncksminês nack
amerilcaniscker ^.rt erstellen läöt, wo man
lnir sin Liclcnicle im Darten dlsswasssr
sieden, Lrot toasten, Käse nnd Xartokkeln
lzratsn nnd Aleick?sitÌA das Dn^s?isker
ksrnlraltsn leann, Lins einpacke Leuer-
stelle srricktst man mit sin xaar grollen
8tsinsn mit oder olms Lement, vislleiclrt
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an einem vorhandenen Mäuerchen, mit
einem Rost zum Aufstellen der Pfanne,
falls man sie nicht auf einem eisernen
Dreibein in das Feuer stellen oder an
einer Kette darüber hängen will.

Auch den Kindern wollen wir im Garten

ihr Plätzlein geben, wo sie ungestört
spielen können, ihre Sandkiste und
womöglich ein Wasserbecken zum «
Götschen » bekommen, wo sie auf der Reitlete
durch die Luft sausen oder ihr Zelt
aufschlagen dürfen. In Schweden sah ich
kleine Holzhäuschen für Kinder, zum
Teil in Wand- und Dachelemente zerlegbar,

manche nicht viel größer als ein
Hundehaus, aber doch geräumig genug,
um für einen kleinen Buben eine eigene
Burg oder für ein kleines Mädchen ein
begehbares Puppenhaus zu sein.

Wenn eine im Klettern nicht sehr
geschickte Leseratte ihre Bücher gerne
auf luftiger Höhe verschlingt, so findet
sich vielleicht im Garten ein Baum, in
dem man mit ein paar kurzen Brettern
und Latten ein kleines, mit einer Holzoder

Strickleiter erreichbares « Juhee-
stübli » einbauen kann, wo sich sicher
auch die Geschichtszahlen, Chemieformeln,

lateinische oder französische
Konjugationen viel besser einprägen lassen
als unten zwischen Beeten mit Kohl und
Rüben.
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an einsin vorkanàensn Klänerclrsn, mit
einem Bost ?nm àilstellen àer Blanne,
lalls man sis niclrt aul einem eisernen
Oreikein in àas Ksner stellen oclsr an
einer Kette àariiksr Bänden vill.

^nelr äsn Kinàsrn vollen vir im dar-
ten ilir Blàlein Asken, vo sie ungestört
spielen können, ilrre Lanàkists nnà vo-
inöAlielr ein Wasserkecksn ?um « döt-
scken » kekommsn, vo sis anl àer Beitlste
àurclr àis Knit sansen oàer ikr !^slt anK
scklaMn ànrlsn. In 8ekvveàsn salr ieli
kleine Ilol^lränscken lür Kinàsr, ?nm
Keil in Wanà- nnà Oaekelsmsnte ^erleA-
Kar, mancks nickt viel ZroBsr als ein
Hnnàskans, aker àoclr Zeranmi^ AennA,
nm liir einen kleinen Bnksn eine eigene
Lnr^ oàer liir sin kleines lVIääcken sin
keZskkaresBnppsnkans?n sein.

Wenn sine im Klettern nielrt selir
Aesckickts Keseratts ikrs Lncksr Aerne
mit initiier Höks vsrscklinAt, so linäet
siolr viellsickt im (larten sin Baum, in
äem man mit sin paar kurzen Brettern
nnà Kattsn ein kleines, mit einer Hol?,-
oàer 8trickleiter srreickkarss «Inkse-
stnkli » einkanen kann, vo sick sicker
anck àis desckickàaklen, Lksmielor-
meln, latsiniscks oàer Iran^ösiscks Kon-
jn^ationen viel kssssr einprägen lassen
als nnten ^viscksn Beeten mit Kolrl nnà
Büken.
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